Einrichtungsbezogenes Schutzkonzept (ISK)
(nach §3 ff. PravO)

Fur die Kindertagesstatte St. Cosmas und Damian
des Katholischen Zentrums fur Familien - Titz



Katholisches Familienzentrum - Titz - Institutionelles Schutzkonzept

Herausgeber

Katholischer Kirchengemeinde Verband - Titz
Agricolastr. 2, 52445 Titz-Rdédingen
Telefon: 02463-8794

Ansprechpartner

Kerstin Boeven

1. Erscheinung

Titz, August 2019

1. Aktualisierung
Titz, Januar 2024

Kath. KGV Titz - Institutionelles Schutzkonzept 2/29




Katholisches Familienzentrum - Titz - Institutionelles Schutzkonzept

1. Einleitung ..ccciiiiiiiisiri s s s s s s s s s r s n s r s n s r s n 4
2. RisSikOoanalySe ....ciiiiuiiiii i srsra s s s rs s s s s s s s s an s s nnnnnnnnnnnnns 6
3. Die Praventionsfachkraft .......cccciiiciiimiimncsnnesmsms s s ssss s s ssnsnanns 17
4. Bausteine des Institutionellen SchutzkonzeptesFehler! Textmarke nicht
definiert.

5. Beratungs- und Beschwerdewege (87 PravO) .....ccccriiemmmncnrnnanssnannnnnnss 24
6. Qualitatsmanagement (§8 PravO)....cccccvvmmiemmunmmnnmsasmsasssnsssnssnnssansnnnnns 26
7. Aus- und Fortbildung (89 PravoO) .....cccciicmmmssmmmsesmmsssmsasssssnssssnnsnsannnnas 26
8. Starkung von Minderjahrigen (§ 10 PravO)....cccccivicmmmnnmmnncssssnnsssannnnes 26
9. Notfall- und Krisenmanagement...........ccciiiiiiiiii i i s e s e s snn s 27
10. Umsetzung des Institutionellen Schutzkonzeptes ........ccvecvvneirnnnnnns 28
11. Nachste Schritte....cciciiiiiirieiric s s s s s s s s s s nnnnnnnanan 28
3 7 Y 3 1 - T = 29

Kath. KGV Titz - Institutionelles Schutzkonzept 3/29



Katholisches Familienzentrum - Titz - Institutionelles Schutzkonzept

1. Einleitung

Pravention von Gewalt umfasst viele Facetten. Die Erstellung eines schriftlichen
Schutzkonzeptes ist ein Baustein, den die Praventionsordnung aus dem Jahr 2014
unter den §§ 3-10 vorsieht.

.Jeder Kkirchliche Rechtstrdger hat, ausgehend von einer Risikoanalyse,
institutionelle Schutzkonzepte fiir seine Zustédndigkeitsbereiche zu erstellen. Dem
kirchlichen Rechtstrédger kommt dabei die Aufgabe zu, den Prozess zu initiieren, zu
koordinieren und die Umsetzung zu gewéhrleisten. Der Prédventionsbeauftragte*
steht bei der Erstellung von institutionellen Schutzkonzepten beratend und
unterstiutzend zur Verfiigung." (Auszug aus den Ausflihrungsbestimmungen zu §§
3ff. der PravO des Bistums Aachen)

*(bzw. die Préventionsfachkraft des Trédgers)

Ein Schutzkonzept ist somit zugleich Bestandteil des institutionellen
Schutzkonzeptes einer Pfarrgemeinde / GdG / Pfarrgemeindeverbands bzw. eines
(Trager-) Vereins als auch ein Teil des padagogischen Konzeptes der jeweiligen
Jugendeinrichtung. Im Kern geht es hierbei um die einrichtungsbezogene und -
interne Kommunikation und Auseinandersetzung mit dem Thema:
Gewaltpravention aller Formen.

Aus dem Schutzkonzept ergibt sich die Empfehlung zur Entwicklung erweiterter
Konzepte wie z.B. medienpadagogischer Konzepte (wie z.B. Verhaltenskodex /
Umgang mit und Nutzung von Medien und sozialen Netzwerken).

~Schutzkonzepte sind nur dann wirklich alltagstauglich, wenn sie mit denen
besprochen werden, an die sie sich richten" heiBt es im Abschlussbericht des
Runden Tisches (http://www.hilfeportal-missbrauch.de/informationen/uebersicht-
schutz-und-vorbeugung/ informationen-fuer-institutionen.html).

Alle Beteiligten mussen die schitzenden Strukturen kennen, die entwickelt werden
und sich angemessen bei der Entwicklung des Schutzkonzeptes einbringen kénnen.
Denkbar sind sowohl situative, zielgruppengerechte Beteiligungsformen (z.B.
Befragungen, Projektgruppen, Workshops) als auch institutionalisierte Formen
(z.B. bestehende Leitungsrunden, Mitbestimmungsgremien oder -foren).

Ziel und Auftrag des Schutzes von Kindern und Erwachsenen ist, dass sie sich in
Einrichtungen sicher flihlen kénnen. Wir bieten Lebensraume an, in denen sie ihre
Persdnlichkeit, ihre Begabungen, ihre Beziehungsfahigkeit und ihren persénlichen
Glauben entwickeln und leben kénnen.

Haupt- und nebenberuflich sowie ehrenamtlich Mitarbeitende in kirchlichen
Einrichtungen betreuen tagtaglich Kinder und Jugendliche und arbeiten intensiv
mit ihnen zusammen. Die jungen Menschen sind uns anvertraut und damit tragen
wir eine groBe Verantwortung flr ihr kdrperliches, geistiges und seelisches Wohl.
Deshalb haben wir die Pflicht, sie vor jeder Form von Ubergriffen, Missbrauch und
Gewalt zu schitzen. Als Besucher*innen von offenen Kinder- und
Jugendfreizeitstatten im Bistum Aachen sollen Kinder und Jugendliche spliren, dass
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die Begegnhungen mit ihnen gemaB einer ,Kultur der Achtsamkeit" gestaltet
werden.

Dies kommt zum Ausdruck dadurch,

+ dass wir ihnen mit Wertschatzung, Respekt und Vertrauen begegnen.

« dass wir ihre Rechte und individuellen Bedurfnisse achten.

+ dass wir ihre Personlichkeit starken.

« dass wir ihre Gefiihle ernst nehmen und ihnen als Ansprechpartner*innen flr
die sie bewegenden Themen und Probleme zur Verfligung stehen.

+ dass wir sie respektieren und ihre persdnlichen Grenzen wahren.

« dass wir achtsam und verantwortungsbewusst mit Ndhe und Distanz umgehen.

Kinder und Jugendliche missen diese Haltung Uberall dort splren und erleben
kédnnen, wo sie uns als haupt-, nebenberuflich oder als ehrenamtlich
Mitarbeiter*innen in unserer Kindertagesstatte begegnen. Sie sollen sich bei uns
wohlfiihlen und sichere Lebensraume vorfinden.

Dazu ist es notwendig, dass die Form unseres Miteinanderumgehens immer wieder
reflektiert, Uberprift und stetig weiterentwickelt wird.

Fir den Kath. KGV Titz wurde in einem breit angelegten Prozess in
unterschiedlichen Mitarbeitergruppen und auf Grundlage der Praventionsordnung
das hier vorliegende Schutzkonzept entwickelt.

An der Erarbeitung waren unter der Leitung von Toni Hommelsheim folgende
Personen beteiligt: Alexandra Bardon, Carina Wynands, Jasmin Kreft, Leni Hecker,
Barbara Kleiner. An der ersten Uberarbeitung des Schutzkonzeptes waren unter
der Leitung von Kerstin Boeven, Katharina Kipper, Theresa Kasmann und Claudia
Rothert beteiligt.

Haltung der Achtsamkeit

Uns ist ein freundlicher und wertschatzender Umgang mit den Kindern und
untereinander sehr wichtig. Wir nehmen jedes einzelne Kind mit seinen
Bedlrfnissen und Wiinschen ernst und achten die Grenzen des anderen.

Wir mochten die Kinder darin bestarken zu selbstbewussten und selbstbestimmten
Personlichkeiten heran zu wachsen.

Daher sind uns zum einen klare Regeln und Grenzen in unserer Einrichtung wichtig,
an denen sich alle, Kinder und Erwachsene, halten. Als Mitarbeiter*innen der
Kindertagesstatte haben wir gegeniber den Kindern eine Vorbildfunktion. Das
heiBt, die Kinder kénnen nur das Leben, was ihnen vorgelebt wird.

Die uns anvertrauten Kinder haben das Recht auf eine sichere Einrichtung. Daher
setzen wir uns far ihren bestmdglichen Schutz ein. Gewalt, Grenzverletzungen oder
Ubergriffe werden nicht wissentlich zugelassen oder geduldet.
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Wir helfen den Kindern im Kindergartenalltag mit Spielen, beim Turnen, durch
Selbstbehauptungs- und Streitschlichteribungen ihre Bedlrfnisse klar zum
Ausdruck zu bringen. Die Kinder lernen, dass sie auch einmal ,NEIN" sagen durfen,
wenn sie sich in einer Situation nicht wohl flihlen. Ebenso haben sie das Recht
~STOP" zu sagen, wenn ihre persénlichen Grenzen lUberschritten werden.

Die Kinder lernen mit unserer Unterstlitzung schwierige Situationen zu meistern,
dies gelingt vor allem dadurch den Kindern aufmerksam zu zuhéren und ihre
Grenzen zu respektieren.

Wir achten von Anfang an die individuellen Grenzen und persdnliche Intimsphare
jedes einzelnen Kindes.

Bei sehr persdnlichen Bedurfnissen wie z.B. dem Wickeln oder dem Toilettengang,
fragen wir die Kinder daher, welche Person ihnen helfen soll. Bei neuen Kindern
werden diese in der Eingewdhnungsphase von ihren Eltern begleitet und wir sind
lediglich anwesend. Immer voraus gesetzt das Kind ist damit einverstanden.

Grundsatzlich sind sehr persdnliche Bereiche z.B. der Toilettengang klar geregelt.
So darf immer nur ein Kind zur Toilette gehen. Die anderen Kinder missen vor der
Tldre warten und durfen auch nicht in den Raum hereinsehen.

Mochte ein Kind sich beim Turnen nicht vor den anderen umziehen, so kann es
dies in einem anderen Raum tun.

Fotos von Kindern werden nur gemacht, wenn die Kinder ebenso wie die Eltern
damit einverstanden sind. Die Veréffentlichung solcher Bilder unterliegt dem
Datenschutzgesetz und erfordert eine gesonderte Abfrage bei den
Sorgeberechtigten. Wir achten darauf, dass Fremde z.B. bei Festen und Feiern
keine Fotos von Kindern machen. Hier gilt ein generelles Verbot in unserer
Einrichtung.

Wahrend der Bring- und Abholsituationen dirfen die Kinder nur von Personen
gebracht oder abgeholt werden, die uns bekannt und als bring- oder
abholberechtigt in unseren Unterlagen angegeben sind.

2. Risikoanalyse

Eine Risikoanalyse bildet die Basis fir die Entwicklung eines
einrichtungsspezifischen Schutzkonzeptes und ist der erste wichtige Schritt. Sie
legt offen, wo die ,verletzlichen™ Stellen einer Institution sind, die sexualisierte
Gewalt ermdglichen oder sogar begiinstigen kénnten - sei es im baulichen Bereich,
im Umgang mit Nahe und Distanz, sei es im Einstellungsverfahren fiir neue haupt-
und nebenberuflich oder fir ehrenamtlich Mitarbeiter*innen. Die Ergebnisse dieser
Analyse zeigen, welche konzeptionellen und strukturellen Verbesserungen im
Sinne des Kinderschutzes erforderlich oder wiinschenswert sind.

Unsere Kindertagesstatte ist ein Ort, an dem die Kinder sinnvoll und beschitzt ihre
Zeit miteinander verbringen koénnen. Sie treffen dort auf haupt- und
nebenberufliche und ehrenamtliche Mitarbeiter*innen, die eine vertrauensvolle
Beziehung zu ihnen aufbauen und sie in ihrer Persdnlichkeitsentwicklung
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unterstitzen. Damit Kinder ihre Einrichtung auch als ,geschitzten Raum"
empfinden, ist es wichtig, transparente Regeln und Kommunikationsstrukturen zu
haben bzw. einzufihren, die den Umgang miteinander in der Einrichtung
beschreiben.

Alle Mitarbeiter*innen haben die dauerhafte Aufgabe, mdgliche Risikofaktoren zu
identifizieren und Veranderungen in den Gefahrenpotenzialen festzustellen. Dabei
geht es um die Strukturen, die gelebte Kultur sowie die Haltung der
Mitarbeite*innen in einer Einrichtung bzw. einem Arbeitsfeld.

In einem ersten Schritt zur Umsetzung der Praventionsordnung haben wir deshalb
Uberprift und in Gruppengesprachen versucht auszuloten, welche schiitzenden
Strukturen es bisher schon gibt und welche Risikofaktoren noch ausgeschaltet
werden mussen. Einbezogen waren hier sowohl alle Altersgruppen der
Mitarbeiter*innen als auch Tragervertreter und Elternschaft.

Untersucht haben wir dabei:

e Fragen zu Risiko-Orten, Risiko-Zeiten, Risiko-Situationen

e Fragen zur Gestaltung von Nahe und Distanz

e Fragen zur Kommunikation

e Fragen zum Beschwerdemanagement

e Fragen zu Krisenmanagement/Intervention

e Fragen zu bestehenden Macht- und Abhangigkeitsverhaltnissen

e Fragen zu - Personaleinstellung und -entwicklung
e Fragen zu strukturellen Bedingungen

Die Ergebnisse waren unser Ausgangspunkt fir die weitere Entwicklung unseres
Praventionskonzeptes und konkreter PraventionsmaBnahmen.

Unsere Kindertagesstatte St. Cosmas und Damian hat sich bereits, wie im
Folgenden beispielhaft dargestellt, mit der Problematik befasst und zur
Risikoanalyse Antworten auf viele Fragen einrichtungsbezogen erarbeitet.

2.1 Welche Familien, mit welchen soziokulturellen Hintergriinden,
besuchen unsere Einrichtung?

o Die Kinder kommen aus der Gemeinde Titz. Der Lebensraum ist dorflich
gepragt. Die Infrastruktur (Geschafte, Arzte, Schulen, ...) ist im Ort
weitestgehend verfligbar und zu FuB erreichbar.

e Es gibt ein vielfaltiges und gut genutztes Vereinsleben.

e Viele Familien wohnen in Eigenheimen mit Garten, der geringere Teil in
Mietwohnungen.

e Die landliche Umgebung bietet den Kindern Freiraum zum Spielen und
Bewegen. SpielstraBen und Spiel- und Sportplatze erganzen das
Angebot.
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e Die meisten Kinder kommen aus Familien mit ein oder zwei Kindern.

e In der Regel sind die Vater voll erwerbstatig, viele Mditter sind
teilzeitbeschaftigt. Die Arbeitsstellen liegen haufig auBerhalb der
Ortschaft.

e Manche Kinder kommen aus Familien mit Migrationshintergrund.

2.2 Wie viele padagogische Fachkrafte und sonstige Mitarbeitende sind
tatig?
e 14 Padagogische Fachkrafte
e 7 sonstige Mitarbeitende

2.3 Mit welchen Personen und Einrichtungen arbeiten wir zusammen?
e Tragervertreter (z.B. bei religiosen Feiern, Begegnungen in der
Einrichtung, Festen)
e Handwerker (z.B. Maler, Elektriker)
e Vertreter (z.B. fur Spielmaterialien, Reinigungsmittel etc.)
e Therapeuten (Logopadin und Heilpadagogin)
e Kursveranstalter (Selbstverteidigungskurs)
e Tagespflege am Silo (Kooperationspartner)

e Veranstalter bei Exkursionen (z.B. Polizei, Feuerwehr, Krankenhaus,
Museen)

e Grundschule
e Zahngesundheit/Zahnarzt
e \ereine

2.4 Gibt es in der Tageseinrichtung (nicht aufgearbeitete) Erfahrungen
mit sexualisierter Gewalt?

Unseres Wissens nach gibt es keine nicht aufgearbeiteten Erfahrungen.

2.5 Wo sehen wir Gefahrdungsmomente (z.B. Wickelsituation,
Schlafbereich etc.), welche Risiken bringen diese Situationen?

e Offene Waschraumtiren - Eltern oder andere Besucher kédnnen Kinder
beobachten, welche gerade auf der Toilette sind bzw. gewickelt werden.
Wir achten darauf, dass die Turen geschlossen sind wahrend der Wasch-
und Wickelsituationen.

e Kinder, die zur Toilette mlissen - kommen hin und wieder schon einmal
mit heruntergelassener Hose aus dem Waschbereich, da sie sich nicht
allein anziehen kénnen oder die Hose nass ist. Wir begleiten die Kinder
zurick in den Waschraum, um dort Hilfestellung zu geben.

e Das alleinige Aufhalten einer padagogischen Fachkraft mit einem Kind in
Wickel- oder Schlafsituation
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2.6 Wie gestalten wir professionelle Nahe und Distanz, z.B. in Pflege-
und Ersthilfesituationen, bei Trost und im Umgang mit
anlehnungsbediirftigen Kindern?

e Wir begegnen den Kindern hoflich und respektvoll. Das gilt fir alle
Situationen des alltaglichen Lebens.

e Wir achten darauf, wer die Bezugsperson des Kindes ist und fragen
danach ob es von dieser Person gewickelt werden moéchte. Beim Wickeln
sprechen wir mit dem Kind und erklaren jeden Handlungsschritt.

e Wir fragen die Kinder, ob sie auf den Arm genommen werden mdchten.

e Dennoch ist es in diesem Beruf auch erforderlich manchmal schnelle
Entscheidungen zu treffen - Erste Hilfe Situationen lassen oft keine Zeit
zur Nachfrage. Dennoch wird hier auf die Bedlrfnisse der Kinder
geachtet.

2.7 In welcher Form bestehen Macht- und Abhangigkeitsverhdltnisse
(z.B. im Erzieher*innenverhalten, bei Ansprache, bei
Aufforderungen)?

e Die kleineren Kinder begeben sich in eine groBe Abhdngigkeit uns
gegenlber, gerade am Anfang ihrer Kindergartenzeit. Hier wird adaquat
auf die Bedlrfnisse der Kinder eingegangen und gleichzeitig eine
professionelle Distanz gewahrt.

e In der Eingewbhnungszeit suchen sie noch haufig unsere Nahe und
Verlassen sich sehr auf die Bezugsperson, welche sie sich ausgesucht
haben.

e Es gibt klare Regeln (Gesprachsregeln, respektvoller Umgang
miteinander, Kinder dirfen ab dem dritten Lebensjahr in den
Teiloffenbereichen spielen, Anzahl der Kinder die in den
Teiloffenbereichen spielen dirfen ist festgelegt) in der Einrichtung,
welche von allen eingehalten werden.

e Es wird darauf geachtet, dass Konsequenzen im direkten Bezug zum
Fehlverhalten stehen, angemessen sind, und dass diese fur die Kinder
plausibel sind.

2.8 Wie kann dort, wo in unserem Arbeitsfeld besondere
Vertrauensverhaltnisse entstehen, vorgebeugt werden, damit diese
nicht ausgenutzt werden?

e Wir wahren eine professionelle Nahe und Distanz. Jedes Kind wird in
seiner Individualitat gesehen.

e Korperliche Berthrungen sind in der Arbeit mit kleinen Kindern nicht
auszuschlieBen. Diese sind addquat an den Bedlirfnissen der Kinder und
der jeweiligen Situation angepasst.

¢ Anwendung von Sprache/Wortwahl um Néhe und Distanz zum Kind zu
schaffen.
e Wir arbeiten transparent gegentber den Kindern und Eltern.
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2.9 Finden Schlafsituationen statt und welches Risiko bringen sie mit
sich?

e Die U3 Kinder schlafen mittags und werden hierbei von einer Fachkraft
begleitet. Im Team ist transparent wer den Schlafdienst Gbernimmt.

e Wahrend der Einschlafphase bleibt die Fachkraft mit im Raum und danach
wird ein Babyphon eingeschaltet.

e Der Schlafraum ist in Reichweite und mit einen Babyphone ausgestattet,
sodass Risiken gering gehalten werden.

2.10 In welchen Situationen entsteht eine 1:1 Betreuung? Wie sind sie
geregelt?

e Bei der Wickelsituation, Hilfestellungen beim Toilettengang oder in einer
Erste-Hilfe Situation bestehen 1:1 Situationen.

e Der Wickelbereich ist zwar durch eine Tir vor fremden Blicken geschutzt,
kann aber nicht verschlossen werden wund ist durch andere
Mitarbeiter*innen zuganglich. Kolleg*innen werden informiert.

e In allen Situationen wird die Privatsphare der Kinder gewahrleistet, dass
sie vor neugierigen Blicken geschitzt ist.

2.11 In welchen Situationen / an welchen Orten sind Kinder
unbeaufsichtigt bzw. allein und moglicherweise angreifbar?

¢ Die Kinder kdnnen wahrend des Kindergartenalltags in kleinen Gruppen
z.B. in der Turnhalle, im Nebenraum, auf dem Flur oder auf dem
AuBengeldande spielen.

e Die Kinder durfen beim Toilettengang die Tlre schlieBen (diese sind
jedoch nicht abschlieBbar).

e Die Kinder erleben Situationen im Grenzbereich nur mit einer vertrauten
oder sogar ausgewahlten Bezugsperson.

e Es wird akzeptiert, wenn ein Kind sich nur durch eine*n bestimmte*n
Fachkraft wickeln lasst oder Hilfe beim Toilettengang bendétigt.

Wie wird die Privatsphdre der Kinder ge__sch'titzt? Wo entstehen
Situationen, die zu Grenzverletzungen oder Uberschreitungen fiihren
konnen (z.B. Toilettengang, Sanitarbereich, Umkleidesituationen?)

2.12 Wie ist die bauliche Situation, z.B. im Pflege-Wickelbereich?

e Wickelraume verfigen Uber Tlren, sodass die Intimsphare der Kinder
gewahrt wird.

e Toiletten verfligen ebenfalls Uber die Tlren, sodass die Intimsphare der
Kinder gewahrt wird.

2.13 Wie transparent wird in der Einrichtung gearbeitet?

e Durch regelmaBige E-Mails, Elternbriefe, Terminplanungen, Einladungen
oder Gesprache werden die Eltern informiert.
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An den Gruppentiren und im Flur gibt es Infowdnde.

Probleme seitens der Eltern oder Besonderheiten, die bei Kindern
beobachtet werden teilen die Eltern oder Fachkrafte wahrend Tir- und
Angelgesprachen oder Elterngesprachen mit.

Die Eltern kdnnen sich recht frei wahrend der Bring- und Abholphasen in
der Einrichtung bewegen.

Bis auf Abstellrdume und das Buro sind alle Rdume unverschlossen.

Durch regelmaBige Artikel in der Gemeindezeitung und auf der
Homepage kdnnen die Menschen in der Gemeinde erfahren, was in der
Kindertagesstatte geschieht bzw. gerade aktuell ist. Vorab wird das
Einverstandnis der Eltern eingeholt, um ein Foto zu verdffentlichen.
(Neue Datenschutzbestimmungen).

2.14 Wer wird dariiber informiert, wer in der Einrichtung welche
Aufgaben ilibernimmt? (z.B. gibt es im Eingangsbereich eine
Fotowand, die alle Mitarbeiter*innen, sowie Tragervertreter*innen
und deren Aufgaben sichtbar macht?

Es gibt unter den Fachkraften eine klare Rollenverteilung und jeder kennt
seinen Aufgabenbereich.

Flar Eltern und Besucher*innen ist in erster Linie die Leitung zustandig,
ihres/ihrer Stellvertreter*in oder die jeweilige Fachkraft der Gruppe.

Bei einem Aufnahmegesprach oder einer Infoveranstaltung fir das neue
Kindergartenjahr informieren wir die Eltern daruber, an wen sie sich
wenden koénnen. Eltern, die nicht an Terminen teilnehmen kénnen
werden per E-Mail informiert.

Wir ermutigen Eltern, sich jeder Zeit an uns zu richten z.B. bei Fragen,
Unklarheiten oder Problemen.

Bei Elternsprechtagen fragen wir unter Anderem nach besonderen
Wiinschen.

2.15 Gibt es ein Beschwerdesystem fiir die Kinder? An wen konnen sich
Kinder bei Grenzverletzungen wenden?

Durch Schaffung eines sicheren Rahmens, einer verlasslich und auf
Vertrauen aufgebauten Beziehung, kdénnen die Kinder angstfrei ihre
Beschwerden duBern. Die Kinder werden ermutigt frei zu sagen, was sie
denken und fuhlen.

Im Morgenkreis und im Einzelkontakt wird den Kindern vermittelt, dass
sie mit ihren Beschwerden, Angsten und Winschen jederzeit an die
Fachkrafte wenden kénnen.

Dabei kdénnen sie sich durch das padagogische Konzept der teiloffenen
Arbeit die Vertrauensperson individuell wahlen. Aufgrund der
gruppentbergreifenden Angebote entstehen neue Bezugspersonen.

In der Kita gibt es ein Kinderparlament, zu dem zwei Kinder aus jeder
Gruppe gehéren. Das Kinderparlament wird von den Kindern gewahlt und
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e anhand von Plakaten fur die Kinder und Eltern transparent gemacht. Die
Kinder kdénnen sich mit Wilnschen, Vorschldagen, Ideen und auch
Beschwerden an das Parlament wenden. Mit den Kindern kommuniziert.

¢ Wir sind positive Vorbilder im Umgang mit Beschwerden.

2.16 Wie funktioniert die Kommunikationsstruktur in der Einrichtung?
Gibt es regelméaBige Teambesprechungen? Wie wird der Austausch
unter den Mitarbeiter*innen gewahrleistet? Wie werden Kinder mit
einbezogen?

¢ Monatlich finden Teamsitzungen statt.
e Zudem gibt es regelmaBige Kleinteams und Reflexionsgesprache.

e Die Kinder werden bei wichtigen Entscheidungen, die ihren
Kindergartenalltag betreffen mit einbezogen. Sie dirfen entscheiden wo
sie spielen und an welchen Angeboten sie teilnehmen. Gemeinsam mit
den Kindern werden Themen zu Angeboten und Projekten geplant und
entwickelt. Die Kinder bringen ihre Ideen, Anregungen und Winsche ein.

e Ideen, Vorschldge und Winsche der Kinder kdénnen Uuber das
Kinderparlament oder den Morgenkreis kommuniziert werden. Das
Kinderparlament trifft sich regelmaBig zum Austausch und der
Morgenkreis findet taglich statt.

o Uber besondere Aktionen werden die Kinder im Morgenkreis informiert.

e In den Gruppen hidngen Magnettafeln, sodass die Kinder einen Uberblick
Uber die verschiedenen Spielbereiche haben. Sie kdnnen entscheiden wo
sie spielen und ihr Bild selbststandig an die Magnettafel hangen.

e Die Kinder haben Mitspracherecht bei der Auswahl des Mittagessens und
dem monatlichen gemeinsamen Frihstlck.

e Die Kinder kénnen sich nach dem Mittag ihrem Bedirfnis entsprechend
fur ein Ausruhangebote entscheiden.

2.17 Gibt es bereits ein Schutzkonzept bzw. ein Regelwerk / einen
Verhaltenskodex fiir den Umgang mit Kindern? Wenn ja, wer wird
wann und wie dariiber informiert?

e In der Einrichtung gibt es unter den Fachkréaften klare Absprachen und
Regeln, welche sich sowohl auf einen sorgsamen Umgang mit den
Kindern beziehen, als auch auf den Umgang mit den Eltern. Den
Verhaltenskodex (Anlage 1) unterschreiben die Fachkrafte zu Beginn
ihres Arbeitsverhaltnisses.

e Das Schutzkonzept besteht seit 2019 und ist jeder Fachkraft und
sonstigen Mitarbeiter*innen bekannt. Es wird laufend Uberarbeitet und
aktualisiert.
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2.18 Gibt es ein Regelwerk in der Einrichtung fiir das Verhalten der Kinder
untereinander?

e Mit den Kindern werden in der Gruppe Regeln und deren Konsequenz fiir
das tagliche miteinander erarbeitet.

e Zudem gibt es klare Absprachen mit den Kindern, wenn diese auBerhalb
des Gruppenraumes spielen, z.B. in der Turnhalle oder auf dem
AuBengelande.

2.19 Was lduft bei uns schon gut in punkto Kinderschutz? Was ist schon
gut geregelt?

e Wir bieten den Kindern in der Einrichtung einen sicheren Raum, in dem
sie sich frei und ohne Angst bewegen kénnen.

e Wir nehmen die Kinder mit all ihren Bedurfnissen, Winschen, Sorgen und
Angsten ernst.

e Wir fordern ihre Selbststandigkeit und akzeptieren auch ein ,Nein" des
Kindes, in Situationen in denen es richtig und maéglich ist.

e Wir ermutigen die Kinder Uber Gefiihle und Winsche zu sprechen.

e Wir bestarken erwlinschtes Verhalten positiv, durch Worte, Blicke und
Handlungen, Lob.

e Wir leben den Kindern vor, dass Grenzen aufgezeigt und eingehalten
werden mussen.

e Grenzuberschreitungen nehmen wir wahr und thematisieren diese mit
den Kindern, Handlungsalternativen werden aufgezeigt und vorgelebt.

e Wir vermitteln den Kindern: ,Mein Ko&rper gehért mir", keine
Zartlichkeiten auf Kommando.

e Jedes Kind kann selbst entscheiden, was es in einer Situation zulassen
madchte.

e Wir unterstlitzen die Kinder, Geflihle wahrzunehmen, zu zeigen und
auszudricken.

e Wir akzeptieren die Grenzen der Kinder.

e Es findet eine intensive Dokumentation statt.

e Es finden regelmaBig kollegiale Beratungen statt.
e Enge Zusammenarbeit mit den Eltern.

2.20 Was konnte noch verbessert werden? Woriiber miissen wir uns
noch verstandigen?

e Wir reflektieren unsere Arbeit standig, um deren Qualitat zu verbessern
oder den Bedurfnissen der Kinder und Familien anzupassen.
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Gibt es schon Praventionsansadtze, die in der taglichen Arbeit
verankert sind (z.B. Kinder stark machen)

e Im Kindergartenalltag ermutigen und begleiten wir die Kinder dazu
Entscheidungen eigenstandig zu treffen, offen auf andere Kinder
zuzugehen und Probleme und Konflikte selbststandig zu lI6sen oder sich
Hilfe zu suchen.

e Es gibt Kursangebote z.B. Selbstbehauptungs- und/oder
Selbstverteidigungskurs, in denen den Kindern vermittelt werden, dass
sie ihre personlichen Grenzen klar zum Ausdruck bringen kdnnen.
Spezielle flr unsere Vorschulkinder gibt es das Projekt HODAS.
Gemeinsam mit dem Verein HObAS e.V. flihren Mitarbeiter*innen ein
Selbstsicherheitstraining zur Vorbeugung gegen (sexualisiert) Gewalt an
Kindern durch.

e Es finden regelmdBige Angebote mit entsprechender Literatur statt, um
die Kinder in ihrer Personlichkeit zu starken.

Welche Weiterbildungsangebote werden von Mitarbeiter*innen
genutzt?

e RegelmaBige Praventionsfortbildungen flr alle padagogischen
Fachkrafte.

e Padagogische Fachkrafte nehmen regelmaBig an padagogischen
Fortbildungen teil.

[ ]

Gibt es ein verbindliches Interventionskonzept, wenn doch etwas

passiert?

Im Verdachtsfall wird die KiwWo-Skala und der Beobachtungsbogen (Anlage

4) zur Dokumentation ausgeftillt.
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Meldungen gemaB § 8a

Die Gefahrdung wird im Zusammenwirken mehrerer
Fachkrafte und unter Einbezug der Leitung,
Praventionsfachkraft und einer insoweit erfahrenen
Fachkraft (Frau Lux, Diakonie) eingeschatzt.

\. J

Keine
Keine Gefahrdung Gefahrdung, Gefahrdung
aber Hilfebedarf

Gesprach mit den Eltern,
mit dem Kind
Hinwirkung auf
Inanspruchnahme von

Gesprach mit den
Eltern,
Motivierung auf

Inanspruchnahme Hilfen Aufstellung einer
von Hilfen Schutzvereinbarung
(Anlage 5)

Abwendung der
Geféhrdung durch
geeignete MaBnahmen,

Wirksamkeitsprifung

Eltern sind bereit und in
der Lage Hilfe
anzunehmen und Hilfe
reicht

Im Verdachtsfall wird die KiWo-Skala und der Beobachtungsbogen (Anlage 4) zur
Dokumentation ausgefillt.
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Meldungen gemas § 47

Vorfall wird bekannt

Leitung, Tréger und die Sofortige Freistellung der
Sorgeberechtigten werden Mitarbeiter*in bis der
Uber Ereignisse informiert. Sachverhalt eingeschatzt und

erortert ist.

Gesprach mit den Sorgeberechtigten, Leitung und ggf.
Fachkraften.

Einschatzung, ob es sich um meldepflichtige Ereignisse
der Entwicklungen handelt. Die Einschatzung findet
immer unter Einbeziehuna der Leituna und aaf. der

Einschatzung nicht
meldepflichtig

Gesprach mit Leitung,
Sorgeberechtigten und
Fachkraften. Gemeinsam
werden Sachverhalte erértert
und Lésungswege gesucht.
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3. Die Praventionsfachkraft

Jeder kirchliche Rechtstrager benennt eine Praventionsfachkraft. Flir den Kath.
Kirchengemeindeverband Titz wurde Frau Katharina Kipper und Frau Sandra
Boecken als Praventionsfachkrafte benannt.

Frau Kiipper und Frau Boecken sind liber die Telefonnummer
01776394065 oder praevention@gdg-titz.de zu erreichen.

Unsere Praventionsfachkraft

e ist Ansprechpartner*in flur Mitarbeiter*innen sowie des gesamten
Kirchengemeindeverband Titz bei allen Fragen zur Pravention gegen
sexualisierte Gewalt.

e kennt die Verfahrenswege bei Verdachtsmeldungen und kann Uber
interne und externe Beratungsstellen informieren.

e informiert je nach Verdachtsfall die insoweit erfahrene Fachkraft oder das
zustandige Jugendamt.

e unterstltzt unseren Rechtstrager bei der Erstellung und Umsetzung der
Schutzkonzepte.

e bemuht sich um die Platzierung des Themas in den Strukturen und
Gremien unserer Rechtstrager.

e berat uns bei Planung, Organisation und Durchfiihrung von
Praventionsprojekten und -maBnahmen flr Minderjéhrige und tragt mit
Sorge daflr, dass qualifizierte Personen zum Einsatz kommen.

4. Bausteine des Institutionellen Schutzkonzeptes

Qualitdtsmanagement
Risiko- und
Potenzialanalyse
Schutz- und
Risikofaktoren des
eigenen
Arbeitsfeldes

Partizipation von
Kindern

Verhaltenskodex und
Selbstverpflichtungs-
erklarung
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Personliche Eighung (§4 PravO)

In unserer Kath. Kindertagestatte St. Cosmas und Damian werden nur Personen
mit der Beaufsichtigung, Betreuung, Erziehung oder Ausbildung von
Schutzbefohlenen betraut, die neben der erforderlichen fachlichen auch Uber die
notwendige persdnliche Eignung verfligen. Personen, die wegen strafbarer
sexualbezogener Handlungen nach dem Strafgesetzbuch oder dem Kkirchlichen
Recht verurteilt sind, werden nicht eingesetzt.

In Vorstellungs- und Erstgesprachen mit Mitarbeiter*innen oder Ehrenamtlichen
wird Uber den Praventionsansatz in unserem Kath. KGV Titz informiert und unsere
Position dargelegt. Die Bewerber*innen werden darauf hingewiesen, dass sie ein
erweitertes FlUhrungszeugnis vorlegen, unseren Verhaltenskodex durch
Unterschrift anerkennen und eine Grundschulung zur Pravention gegen
sexualisierte Gewalt wahrnehmen miussen.

In Bewerbungsgesprachen sowie bei der Auswahl von Ehrenamtlichen und
Praktikant*innen, die Aufgaben in Einrichtungen und Diensten unseres Kath. KGV
Titz wahrnehmen wollen, Uberprifen wir die Bereitschaft zur Auseinandersetzung
mit der Problematik ,Nahe Distanz" und ,sexualisierte Gewalt". Wir geben
schriftliche Informationen mit allen relevanten Punkten an die Hand, die die
geltenden Standards beschreiben (PravO, die Leitlinien, Verhaltenskodex ...) und
unsere weiteren Vorgaben (Schulung, erweitertes Fihrungszeugnis).

Auch langjahrige Mitarbeiter*innen missen sich an diesen Kriterien messen lassen,
daher sind alle bereits in der Thematik geschult und nehmen mindestens alle finf
Jahre an entsprechenden Fortbildungen teil.

Wir halten es fir notwendig, dass unser Umgang miteinander immer wieder
reflektiert, Uberprift und weiterentwickelt wird und Bedingungen geschaffen
werden, die das Risiko von sexualisierter Gewalt minimieren.

In regelmaBigen Mitarbeitergesprachen bzw. im jahrlichen
Zielvereinbarungsgesprach wird gemeinsam Uberprift, welche Erfahrungen
inzwischen vorliegen und ob Unterstitzungsbedarf besteht.

Erweitertes Flihrungszeugnis / Selbstauskunftserklarung (85 PravO)

Es besteht die Vorlagepflicht eines erweiterten Fihrungszeugnisses (EFZ) fir alle,
die mit minderjahrigen Schutzbefohlenen zu tun haben. Ein neues, aktuelles EFZ
muss alle finf Jahre vorgelegt werden.

Ob ein erweitertes Fihrungszeugnis vorgelegt werden muss oder nicht, hangt nicht
vom Beschaftigungsumfang ab, sondern von Art, Dauer und Intensitat (Nah- und
Abhdngigkeitsbereich) des Kontaktes mit Schutzbefohlenen.

Die Wahrung der Einhaltung der vorgegebenen Termine zur Vorlage eines EFZ hat
der Kath. KGV Titz als Trager den jeweiligen Einrichtungen Ubertragen. Durch den
KGV Diren-Eifel wird in regelmaBigen Abstanden geprift welche/r Mitarbeiter*in
ein neues EFZ vorlegen muss.
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Wir als Kath. KGV Titz entscheiden gemaB den gesetzlichen und vertraglichen
Bindungen, welche Personen/-gruppen ein EFZ vorlegen mussen. Die so erstellte
Liste wird regelmaBig Uberpruift.

Dies gilt fir Haupt- und Nebenamtliche genauso wie fur Ehrenamtliche. Dazu
gehdéren auch Mitarbeiter*innen von externen Kooperationspartner*innen
(Sprachtherapeuten, ...).

Mit EinfiUhrung der PravO sind in unserem Kath. KGV Titz in den letzten Jahren EFZ
von allen zu dem Zeitpunkt bereits bei uns Arbeitenden eingefordert worden.

Bei Neueinstellung gilt das EFZ als Eingangsvoraussetzung.

Es werden nur sexualrelevante Eintrage erhoben. Das EFZ wird dokumentiert und
in die Personalakte genommen.

Zusatzlich zum EFZ wird von Hauptamtlichen und Nebenamtlichen einmalig eine
Selbstauskunftserklarung vorgelegt. Mit Unterschrift geht der-/diejenige eine
Selbstverpflichtung ein, zur umgehenden Mitteilung an den Dienstgeber, wenn ein
Verfahren gegen ihn/sie eingeleitet wird oder wenn Vorwlrfe gegen ihn/sie
erhoben werden.

Der geltende Verhaltenskodex wird jeder/m Mitarbeiter*in ausgehandigt und
ebenfalls durch Unterschrift anerkannt.

Verhaltenskodex (§6 PriavO)

Der Verhaltenskodex unseres Kath. KGV Titz beschreibt Grundhaltungen, die zum
eigenverantwortlichen Handeln ermutigen und dafur Orientierung geben. Zu einem
Grenzen achtenden Umgang miteinander gehdéren insbesondere Aussagen zu:
Achtsamkeit, @ Wertschatzung, Respekt, Transparenz in Arbeits- und
Handlungsablaufen und einer offenen Kommunikationskultur.

Die Erarbeitung des Verhaltenskodex flr unsern Kath. KGV Titz erfolgte
partizipativ. So konnten Sichtweisen und Erfahrungswerte unterschiedlicher
Mitarbeiter*innen einflieBen.

Die im Folgenden aufgeflihrten Beispiele sind das Ergebnis intensiver Einzel- und
Gruppengesprache. Wie sich gezeigt hat, besteht ein allgemeiner Konsens darlber,
dass der hier dargestellte Verhaltenskodex und ihm entsprochen wird. Einigkeit
besteht auch im Wunsch aller Mitarbeiter*innen, die Sicherheit der Kinder zu
gewahrleisten, sie zu schitzen und alles zu tun, was ihnen nltzt und alles zu
unterlassen und abzuwehren, was ihnen schadet.

Daher ist er flr jeden Einzelnen verbindlich und wird durch Unterschrift anerkannt.
Er kann einrichtungsspezifisch erganzt werden wund wird durch eine
Verhaltensampel (Anlage 6) vervollstandigt.

Sprache und Wortwahl

~Ich passe meine Sprache und meine Wortwahl meiner Rolle an. In keiner Form
des Miteinanders verwende ich sexualisierte Sprache. Ebenso dulde ich keine
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abfalligen Bemerkungen und BloBstellungen, auch nicht unter Schutzbefohlenen.
Bei sprachlichen Grenzverletzungen werde ich meiner Rolle gerecht und schreite
ein. Schutzbefohlene nenne ich bei ihrem Vornamen. Spitznamen verwende ich
nur, wenn der/die Betreffende das mdchte. Kosenamen wie z. B. Schatzchen oder
Mauschen verwende ich nicht."

Besondere Aufmerksamkeit legen wir auf eine angemessene Aussprache bzw.
Ansprache. Die Kinder werden nicht mit Kosenamen angesprochen. Wir verwenden
keine Kraftausdricke oder Schimpfworte. Mitarbeiter*innen verwenden in keiner
Form eine sexualisierte Sprache.

Auch achten wir auf eine angemessene Mimik und Gestik, welche den Kindern
Stimmungen und Geflhle signalisiert.

Kinder die durch Angst, Kummer oder Wut zeigen, dass sie etwas bewegt,
versuchen wir sprachlich zu unterstlitzen ihre Geflihle zu formulieren.

In dem wir die Kinder fragen: ,Was macht dich so witend?"

~Wovor hast du Angst?" ,Was brauchst du gerade?" ermutigen wir sie, uns von
ihren Problemen zu erzahlen.

Im Dialog mit den Kindern erfahren wir viel iber die Erlebnisse, Angste und
Sorgen. Ein offener und freundlicher Umgang ermutigt die Kinder von dem zu
erzahlen, was sie bedrickt.

In Gesprachen mit den Kindern und unter den Kindern dulden wir keinerlei abfallige
Bemerkungen oder BloBstellungen. Wir verwenden einen freundlichen und
wertschatzenden Umgangston.

Auch im Gesprach mit Eltern und Erziehungsberechtigten achten wir auf einen
professionellen Tonfall.

Nahe und Distanz

Im Kindergartenalltag sind Kérperkontakt und kérperliche Berihrungen zwischen
Kindern und Mitarbeiter*innen wesentlich und unverzichtbar. Ein respektvoller
Umgang ist daher Voraussetzung. Wir gestalten professionelle Nahe und Distanz,
indem wir auf die Bedlrfnisse, Wiinsche und Grenzen der Kinder eingehen. Die
Kinder dirfen entscheiden wieviel Nahe sie zulassen und von welcher Person. Wir
fragen die Kinder bevor wir sie hochnehmen oder sie tréstend in den Arm nehmen,
wenn sie sich z.B. verletzt haben.

Dennoch gibt es in diesem Beruf Situationen, die es erforderlich machen schnell zu
entscheiden oder zu handeln - z. B. Erste Hilfe Situationen lassen oft keine Zeit
oder Situationen, in denen Kinder andere Kinder verletzen.

Wir achten die Bedirfnisse der Kinder und durch unsere Beobachtungen finden wir
heraus, wann ihnen Situationen unangenehm sind.

Aber auch die Mitarbeiter*innen vertreten ihre Bedlrfnisse, indem sie Nahe
zulassen oder auch ablehnen und den Kindern dadurch ihre eigenen Grenzen
aufzeigen.
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So erfahren die Kinder in Gesprachen oder Rollenspielen, sowie im taglichen
Umgang, dass jeder das Recht hat kdrperliche Nahe abzulehnen.
Angemessenheit von Korperkontakten

~Mit korperlichen Berihrungen gehe ich zurickhaltend um und erlaube sie auch
nur, wenn die/der jeweilige Schutzbefohlene dies auch wilinscht oder die Situation
es zur Abwehr einer Bedrohung (z. B. StraBenverkehr, tatliche
Auseinandersetzungen unter Schutzbefohlenen) erfordert. Ebenso schreite ich bei
unangemessenem Korperkontakt unter Schutzbefohlenen ein. Mir ist bekannt,
dass kdrperliche Annaherung in Verbindung mit Belohnung oder Bestrafung
verboten sind."

»~Ich kisse keines der mir anvertrauten Kinder. Einen Kuss von Seiten der Kinder
lehne ich freundlich und erkléarend ab. Die Kinder durfen sich untereinander
kissen, solange dies im gegenseitigen Einvernehmen geschieht."

~Privat- und Intimsphare sind grundsatzlich tabu. Sie sind ein hohes Gut und
mussen besonders geschltzt werden. Ich werde sie bei den Kindern mit
besonderem Respekt und ohne unndétige Neugier behandeln.®

Gewalt der Kinder untereinander

Konflikte und Reibereien der Kinder untereinander gehdren zum normalen
Kindergartenalltag dazu. Wir versuchen die Kinder dahingehend anzuleiten und zu
unterstltzen diese Konflikte miteinander zu 16sen und zu klaren.

Sobald ein Kind in einem Konflikt signalisiert, dass es zur Lésungsfindung Hilfe
bendtigt, stehen die Mitarbeiter*innen hilfreich zur Seite.

Kdrperliche Gewalt, wie z. B. Schubsen, Hauen, Kratzen und BeiBen kommt taglich
vor. Wir beobachten diese Situationen und greifen, wenn nétig ein, z. B. wenn ein
Kind unterlegen ist oder sich nicht wehrt.

Es gibt aber auch Formen von psychischer Gewalt, in denen Kinder verbal Grenzen
Uberschreiten, z. B. andere Kinder beschimpfen, bedrohen oder unter Druck
setzen. Ist dies der Fall sprechen die Mitarbeiter*innen mit den betroffenen
Kindern Uber die Situationen und Geflhle, die es beim jeweiligen Kind ausldst. Die
Eltern der betroffenen Kinder werden von dem/der Mitarbeiter*innen Uber die
Vorkommnisse informiert und gemeinsam wird Uberlegt wie weiter verfahren wird.

Sexualpdadagogisches Konzept

Sexualitat spielt in der Kindertagesstatte in unterschiedlichen Situationen des
Alltags eine Rolle.

Die Kinder nehmen z. B. schon in der Wickelphase wahr, dass es Unterschiede in
den Geschlechtern gibt. Wir achten beim Wickeln darauf die Kérperteile korrekt
zu benennen und keine Verniedlichungen zu verwenden.

Wenn Kinder ein Geschwisterkind bekommen, ergeben sich manchmal Fragen.
Diese Fragen greifen wir auf und versuchen sie altersentsprechend und dem
Entwicklungsstand gemaB zu klaren, z. B. anhand von Bilderblichern und in
Gesprachen. Die Eltern beziehen wir mit ein, damit sie auch zuhause auf die
Neugierde der Kinder eingehen kénnen.
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Es kommt vor, dass die Kinder in der Entwicklungsphase Doktorspiele durchfiihren,
um den Unterschied zwischen Madchen und Jungen genau zu erforschen. Dazu
ziehen sie sich in einen geschitzten Raum zurlick, um sich unbeobachtet zu flihlen.
In diesem Fall sollte man Ruhe bewahren und darauf achten, dass nichts geschieht,
was die Kinder Uberfordert und Grenzen lberschreitet.

Die kindliche Neugier zu diesem Thema den Korper zu erforschen und Unterschiede
zu erkennen gehdrt zur Entwicklung jedes Kindes hinzu.

Es kommt vor, dass Kinder beim Entdecken ihres Korpers Geflihle entwickeln und
zur Selbststimmulation neigen und dabei von anderen Kindern beobachtet werden.
Hier sehen wir unsere Aufgabe darin, die Kinder Uber dieses Thema aufzuklaren.

Uber jegliche Vorkommnisse dieser Thematik werden die Eltern von uns informiert
und beraten.

Verdacht auf Gewalt

Besteht der Verdacht auf einen sexuellen Ubergriff oder Gewalt innerhalb, aber
auch auBerhalb der Einrichtung, sind die Mitarbeiter*innen verpflichtet umgehend
als erstes die Leitung zu informieren und ggf. den Trager einzuschalten. Als
nachstes wirden die Punkte greifen, die laut des Interventionskonzeptes
festgehalten sind.

Partizipation

Partizipation bedeutet , Teilhabe" oder ,Teilnehmen™ und meint das altersgemaBe
Teilnehmen der Kinder an Entscheidungsprozessen. Kinder haben entsprechend
ihrem Alter und Entwicklungsstand das Recht auf Beteiligung und Mitbestimmung.
Durch die Teilnahme an Entscheidungsfindungen und Konfliktlésungen erlernen die
Kinder fir ihre eigenen Interessen einzustehen, aber auch Kompromisse zu
schlieBen.

Die Kinder erleben, dass ihre Winsche und Bedilrfnissen wahr und ernst
genommen werden.

Das gewahlte Kinderparlament vertritt zudem die Interessen und Winsche der
einzelnen Gruppen und tragt diese an die Leitung heran.

Die Kinder entscheiden z.B. Uber:
« Die Wahl ihres Spielpartners und Spielortes.

« Themen zu Projekten und Angeboten innerhalb der Einrichtung. Ein
Projekt wird gemeinsam mit den Kindern geplant, entwickelt und
durchgefihrt. Die Kinder bringen ihre Gedanken, Ideen und
Kompetenzen in die Gestaltung mit ein.

+ Einzelne Spielbereiche innerhalb und auBerhalb der Gruppenrdaume
werden je nach Interessen der Kinder gestaltet.
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* Morgenkreis: Die Kinder gestalten den Morgenkreis gemeinsam mit
dem/der Mitarbeiter*innen, indem sie ihre Ideen und Wdinsche
einbringen.

« Gruppenpinnwand: Die Kinder entscheiden Uber den Spielort. Mit Hilfe
der Gruppenpinnwand bekommen sie einen Uberblick, wo sie spielen
kdnnen. Die Kinder werden dahingehend unterstitzt sich ihr Foto
selbststandig zu platzieren.

« Kinderparlament: Das Kinderparlament transportiert Wiinsche, Ideen
und Anregungen der Gruppen an die Mitarbeiter*innen.

« Mittagessen: Die Kinder dirfen bei der Wahl des Mittagessens
mitbestimmen. Das Mittagessen findet in Form eins Buffets statt,
sodass die Kinder Uber die Menge die sie schaffen zu essen
entscheiden.

« Ausruhsituation: Die Kinder entscheiden entsprechend ihrer
BedUrfnisse ob sie an einem Ausruhangebot teilnehmen.

Zulassigkeit von Geschenken

Geschenke werden in der Einrichtung nur dann akzeptiert, wenn sie flr die ganze
Gruppe bzw. gesamte Einrichtung sind.

Geschenke an eine Person werden héflich aber bestimmt abgelehnt. Der Umgang
mit Geschenken wird im Team transparent gehandhabt.

Exklusive Geschenke von Mitarbeiter*innen an Kinder, um diese emotional von
ihnen abhangig zu machen sind in jedem Fall zu unterlassen.

Umgang mit Medien und sozialen Netzwerken

.Beim Umgang mit Medien und der Verwendung des Internets ist mir die
Beachtung des geltenden Datenschutzes und die Privatsphare selbstverstandlich.
Bei Veroffentlichung und Weitergabe von Fotos, Texten und Tonmaterialien achte
ich das allgemeine Personlichkeitsrecht, insbesondere das Recht am eigenen Bild
in Entsprechung der Datenschutzerklarung des Tragers der Einrichtung wie sie auf
der Internetseite Zu finden ist (https://zentrum-fuerfamilien-
titz.de/Datenschutz.html)".

Erzieherische MaBnahmen

Grundsatzliche Regeln in der Kindertagesstatte bzw. in den Gruppen werden mit
den Kindern abgesprochen und erstellt.

Konsequenzen stehen immer in Bezug zu dem jeweiligen Regelbruch und sind fur
die Kinder nachvollziehbar.

Einige Regeln in den Spielbereichen werden anhand von Bildkarten fur die Kinder
visuell dargestellt. Kinder die Raume nutzen, welche nicht standig beaufsichtigt
sind, haben sich klar an die Absprachen zu halten. Sollte dies nicht der Fall sein,
muss das Kind - als Konsequenz - diesen Bereich verlassen.
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Raume, die nicht unter standiger Aufsicht stehen, werden in regelmaBigen
Abstanden (alle 15 Minuten) von einem/r Mitarbeiter*in aufgesucht, um die
entsprechende Sicherheit und Aufsichtspflicht zu gewahrleisten.

Regeln und Absprachen werden dem jeweiligen Alter der Kinder angepasst,
erlautert und von Kindern und Mitarbeiter*innen nach einiger Zeit Gberprift, ob
diese noch glltig sind, oder wann eine Ausnahme gemacht werden kann.

Bei der Einhaltung von Regeln und der Durchflihrung , erzieherischer MaBnahmen"
kann es im Gruppenalltag zu Machtkampfen kommen. Durch regelmaBige
Selbstreflexion, Gesprache im Team und kollegiale Beratung versuchen wir diese
Situationen zu unterbinden oder Lésungen zu finden.

In Situationen, in denen die Mitarbeiter*innen sich unsicher fihlen oder in denen
sich keine zufriedenstellenden Lésungen finden lassen, greifen wir auf beratende
und unterstitzende Fachkrafte und Institutionen zurtick. (z. B. Fachberatung,
Frihfoérderzentrum, Beratungsstelle flr Kinder, Jugendliche und Erwachsene
Diakonie).

Selbstverpflichtung

»~Ich achte darauf, dass im Team ein wertschatzender und respektvoller Umgang
miteinander erfolgt. Meinungsverschiedenheiten oder Konflikte werden
angemessen bearbeitet mit dem Ziel, sie konstruktiv zu Iésen. Ich bin offen fur
gemeinsame Reflexion und greife Anregungen aus dem Kollegenkreis gern auf.
Im Sinne einer konstruktiven Fehlerkultur kénnen und dirfen Fehler geschehen.
Sie mussen offen benannt, eingestanden und aufgearbeitet werden, um sie zur
Verbesserung unserer Arbeit nutzen zu kénnen."

Die Anerkennung des aktuellen Verhaltenskodex ist Einstellungsvoraussetzung.
Jeder Mitarbeitende muss ihn zwingend per Unterschrift anerkannt haben.

5. Beratungs- und Beschwerdewege (§7 PravO)

Im Rahmen des Schutzkonzeptes werden Beschwerdewege sowie interne und
externe Beratungsstellen aufgezeigt.

Im Bistum Aachen gibt es dazu einheitliche Handlungsleitfaden. Diese sind allen
Mitarbeiter*innen des Kath. Kirchengemeindeverbandes Titz jederzeit im Internet
auf https://www.bistumaachen.de/Arbeiter-und-Betriebspastoral/index.html
unter dem Menilpunkt ,Beratung und Hilfe® zuganglich. Darin werden alle
erforderlichen Schritte benannt.

Durch entsprechende Schulungen weil3 die zustandige Praventionsfachkraft, Frau
Klpper was zu tun ist, wenn es trotz aller Vorkehrungen und Umsicht zu
Vermutung oder Verdacht auf sexualisierte Gewalt in unserer Kath.
Kindertagesstatte St. Cosmas und Damian kommt. Sie ist daher die erste
Anlaufstelle und wird als Lotse die weiteren Schritte einleiten.

Wie und wo eine Beschwerde mdglich ist, wird von uns wie folgt kommuniziert.
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Fur die Eltern im Rahmen von:
« Elternabenden
« Tdr- und Angelgesprachen
» Elterngesprachen

+ Elternbeiratssitzungen: Elternvertreter sind Sprachrohr zwischen
Eltern und Mitarbeiter*innen

» Versand von Protokollen, wenn Eltern nicht teilnehmen kénnen

Fir die Kinder im Rahmen von:

* Morgenkreis oder im direkten Dialog mit einer/ einem Mitarbeiter*in,
kdénnen die Kinder ihre Wlnsche klar zum Ausdruck bringen. Die Kinder
erfahren, dass sie gehort und ernst genommen werden.

« Visualisierung der verbindlichen Absprachen

+ Kinderparlament

Fur die Mitarbeiter*innen im Rahmen von:

+ Teamsitzungen
+ Kollegialen Beratungen
+ Mitarbeitergesprachen

Ein offener Umgang mit Beschwerden und Unwohlsein sowohl bei Kindern, Eltern
als auch Mitarbeiter*innen ist uns ein Anliegen. Wir ermutigen alle uns mitzuteilen,
wenn sie sich mit einer Situation unwohl fihlen.

Jede Beschwerde wird direkt und diskret bearbeitet, so dass eine zeitnahe
Ruckmeldung erfolgen kann. Diese Rickmeldung zeigt den Betroffenen, dass ihr
Anliegen ernst genommen und umgehend gehandelt wird.

Die Hotline der Missbrauchsbeauftragten des Bistums Aachen ist 0173 96 59 436.

Erziehungspartnerschaft

Die Zusammenarbeit mit den Eltern basiert auf Transparenz und Vertrauen. In
regelmaBigen Elternbriefen, per Mail oder Brieffach, werden die Eltern Uber die
Aktivitaten auf dem Laufenden gehalten.

Elternveranstaltungen, Elternsprechtage sowie tagliche Tur- und Angelgesprache
bieten den Eltern, aber auch den Mitarbeiter*innen, die Mdglichkeit Themen
anzusprechen.

So kénnen Informationen Uber das Tagesgeschehen weitergeleitet werden. Ebenso
kdnnen Bitten, Wiinsche und Anregungen zeitnah umgesetzt werden.

Die Eltern kdnnen die Leitung oder die Mitarbeiter*innen jederzeit um ein Gesprach
bitten. Wir versuchen zeithah einen Termin zu ermdglichen, um schnell eine
Klarung des Anliegens zu finden.
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6. Qualitatsmanagement (§8 PravO)

Das Schutzkonzept mit allen dazu notwendigen MaBnahmen wird nicht einmalig
und dauerhaft erstellt. Handelnde Personen wechseln, neue Entwicklungen stellen
auch neue Herausforderungen an die Praventionsarbeit. Deswegen wird dieses
Konzept standig hinterfragt und mdéglichst angepasst und verbessert.

Die laufende Weiterentwicklung des Schutzkonzeptes soll in unserem Kath. KGV
Titz eine Kultur der Achtsamkeit und des Respekts, der Wertschatzung und der
Grenzachtung nachhaltig férdern und dauerhaft festigen.

Bei einem Vorfall von sexualisierter Gewalt in einer Einrichtung unserer Kath.
Kindertagesstatte St. Cosmas und Damian Titz, bei strukturellen Veranderungen,
spatestens jedoch alle finf Jahre wird unser Schutzkonzept uberprift und
gegebenenfalls Uberarbeitet. Bei einem Personalwechsel stellen wir rechtzeitig
sicher, dass die Schutzaufgaben von einer/einem anderen Mitarbeiter*in
Ubernommen wird.

Uber die MaBnahmen zur Pravention und evtl. Verdnderungen informieren die
jeweiligen Trager in unserem Kath. KGV Titz vor allem auf ihren Internetseiten, in
den Pfarrbriefen und durch Aushange. Ideen, Kritik und Anregungen kénnen
jederzeit formlos bei den Praventionsfachkraft vorgebracht werden oder bei den
Leitungen der einzelnen Einrichtungen.

7. Aus- und Fortbildung (§9 PravO)

Grundschulungen zum Thema ,Pravention von sexualisierter Gewalt" sind fur
haupt-, neben- und ehrenamtlich Mitarbeitende verpflichtend.

Die Grundschulungen sensibilisieren fur das Thema und machen die Verantwortung
jeder/s Einzelnen deutlich. Sie vermitteln Fachwissen zum Thema sexualisierte
Gewalt, zeigen Verfahrenswege im Falle einer Vermutung oder eines Verdachts auf
und geben Raum, das eigene Handeln zu reflektieren.

Wir informieren unsere Mitarbeiter*innen grindlich Uber Pravention gegen
sexualisierte Gewalt und informieren auch regelmaBig Uber entsprechende
Schulungsangebote. Wir sorgen daflir, dass alle an entsprechenden Schulungen
teilnehmen. Die Teilnahme wird jeweils dokumentiert.

Schulungen erfolgen spatestens alle finf Jahre entsprechend den
Ausfliihrungsbestimmungen des Bistums Aachen oder bei Bedarf. So wollen wir
sicherstellen, dass fachliche und persdnliche Qualifikation in diesem Bereich auch
dann noch gut gegeben ist, wenn sich Bedingungen und Gegebenheiten im Laufe
der Zeit verandern.

8. Starkung von Minderjahrigen (§ 10 PravO)

Ein wichtiges Ziel der Kindertagestitte ist es Kindern zu helfen,
eigenverantwortliche, selbstandige Personlichkeiten zu werden. Mitarbeiter*innen
sind den Kindern ein Vorbild und mussen glaubwirdige Ansprechpartner sein. Sie
beziehen Kinder altersgerecht in die Gestaltung des Alltags und das Aushandeln
von Regeln in der einzelnen Einrichtung mit ein.
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jetden gestarkt in ihrer Wahrnehmung, ihrem Selbstbewusstsein und ihrer
Handlungsfahigkeit.

Oberster Grundsatz ist der respektvolle und grenzachtende Umgang miteinander.

9. Notfall- und Krisenmanagement

Gerade der Umgang mit Vermutungen auf grenzverletzendes Verhalten bedarf der
sorgfaltigen Abwagung, um nicht zu bagatellisieren, wo Einschreiten notwendig ist
und ohne einen Generalverdacht zu verhangen, wo Vertrauen angesagt ist. Dieser
schwierige Balanceakt zwischen der Sorge fur das Kindeswohl und der
Sorgfaltspflicht gegenlber den Beschaftigten kann nur geleistet werden, wenn
ruhig und besonnen gehandelt und das Vorgehen einschlieBlich des Umgangs mit
Informationen professionell, transparent und sorgfaltig erfolgt.

+ Die Einrichtungsleitung bewertet, ob es sich um pdadagogisches
Fehlverhalten, grenzverletzendes Verhalten, Uberengagement,
Verwicklung von beruflich und privatem Engagement oder sexualisierte
Gewalt handelt.

+ Fakten sind abzukldaren, insbesondere durch unmittelbare Gesprache
mit dem betroffenen Kind und seinen Eltern (abhangig von Alter und
Entwicklungsstand), als auch mit der/dem betroffenen Beschaftigten.

« Die Praventionsfachkraft des Tragers wird bei Bedarf in die Bewertung
einbezogen.

« Bestatigt sich die Vermutung auf grenzverletzendes Verhalten, wird die
Praventionsfachkraft des Tragers dariber informiert und das weitere
Verfahren mit ihr abgestimmt.

+ In Fallen sexuell motivierter Grenzliberschreitung wird eine insofern
erfahrene Fachkraft mit Schwerpunkt im Themenfeld sexualisierte
Gewalt hinzugezogen.

Ausflihrliche Handlungsleitfaden des Bistums Aachen sind beigefligt und unbedingt
einzuhalten. Die beigefiigte Checkliste fir Verfahrensschritte bei einem Vorfall
sexualisierter Gewalt ist im Bedarfsfall mit den entsprechenden Daten der
jeweiligen Einrichtung auszuflillen und den Verantwortlichen zuganglich zu
machen.

Bei der Bearbeitung eines Vorfalls sexualisierter Gewalt gilt die Faustregel: So viele
Beteiligte wie nétig und so wenige wie moglich mit einzubeziehen!

Betroffene Kinder und Eltern sind angemessen in die Entscheidungen mit
einzubeziehen und die einzelnen Schritte sind transparent zu machen.

Die zlgige Besprechung der Note des Kindes ist die Aufgabe der vom Kind ins
Vertrauen gezogenen Mitarbeiter*in. Auch hier ist transparent zu regeln, dass die
Leitung umgehend informiert wird. In jedem Fall sollten sich die
fallverantwortlichen selbst friihzeitig Hilfe und Unterstlitzung holen, um dem
betroffenen Kind mdglichst effektiv helfen zu kénnen.
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Eine nachhaltige Aufarbeitung erfordert auch einen offenen Umgang mit dem
Scheitern der Institution. In jedem Fall sollte Hilfe und Unterstitzung von auBen
in Anspruch genommen werden.

Erweist sich am Ende des Klarungsprozesses die Vermutung als unberechtigt, muss
die/der Betroffene vollstandig rehabilitiert werden, d.h. alle Stellen und Personen,
die Uber den Vorfall informiert und am Prozess beteiligt waren, werden eindeutig
Uber das Ausraumen der Verdachtsmomente informiert. Alle diesbezlglichen
Dokumente, Unterlagen und Aufzeichnungen sind zu vernichten, alle Dateien
dauerhaft zu I6schen.

Ein solches Ereignis wiegt schwer. Die betroffene Person ist unter Umsténden in
ihrer persdnlichen, gesundheitlichen und beruflichen Integritat beschadigt. Zudem
ist die ganze Einrichtung davon betroffen. Vertrauen ist verloren gegangen und es
ist schwer, die notwendige Sicherheit und Normalitat im padagogischen Alltag
wiederherzustellen.

Im Rahmen der Flrsorgepflicht des Tragers werden Unterstlitzungsangebote
gemacht.

10. Umsetzung des Institutionellen Schutzkonzeptes

Dieses vorliegende Schutzkonzept wird fur die Kath. Kindertagesstatte St. Cosmas
und Damian Titz mit sofortiger Wirkung in Kraft gesetzt. Es ist glltig bis 31. Marz
2028.

Das Konzept wurde vom Weggemeinschaftsrat des Kath. KGV Titz beschlossen und
ist rechtskraftig. Die inhaltlichen Entscheidungen des Konzeptes im Jahr 2019
werden bereits umgesetzt

Die 2023 Uberarbeitete Version des institutionellen Schutzkonzeptes wurde vom
Ausschuss Kindergarten / Personal des Kirchengemeindeverbandes Titz
beschlossen und ist somit rechtskraftig.

Wesentliche Anderungen, die sich im Laufe der fiinf Jahre bis zur Wiedervorlage
ergeben, werden den Mitgliedern Ausschusses Kindergarten / Personal des Kath.
Kirchengemeindeverbandes Titz mit einer Kennzeichnung der betreffenden Stelle,
einer Kennzeichnung der Version und der Hinzufligung des Datums vorgelegt.

Die laufende Weiterentwicklung des Institutionellen Schutzkonzeptes soll eine
Kultur der Achtsamkeit und des Respekts, der Wertschatzung und der
Grenzachtung nachhaltig férdern und dauerhaft festigen. Dies ist unser Anliegen.

11. Nachste Schritte
Ausschuss Kindergarten 7 Personal des Kath. KGV Titz

BeschlieBt das vorliegende Konzept

Veroffentlichung per Aushang und Mail

Bistum, Jugendamt, Eltern, Mitarbeiter*innen, Therapeut*innen
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Notwendige Unterlagen

.Verhaltensampel® der einzelnen Einrichtungen liegen dem Trager und
den Eltern vor und hangen in den Einrichtungen aus

Anlage 1 ,Verhaltenskodex und Verpflichtungserklarung" liegt von
allen Mitarbeitenden, Kooperationspartnern, Ehrenamtlern und
Therapeuten vor

Anlage 2 ,Praventionscheck" liegt dem Trager ausgefllt vor

12. Anlage

Anlage 1 ,Verhaltenskodex und Verpflichtungserklarung"
Anlage 2 ,Praventionscheck in der Einrichtung"
Anlage 3 ,Handlungsleitfaden des Bistums Aachen"

Anlage 4 , Gefahrdungseinschatzung bei Verdacht auf
Kindeswohlgefahrdung

Anlage 5, Schutzvereinbarung bei Verdacht auf
Kindeswohlgefahrdung"

Anlage 6 ,Verhaltensampel

Anlage 7 , Ansprechpartner®
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Anlage 1 - Verhaltenskodex und Verpflichtungserklarung

Der Kath. KGV Titz bietet Lebensraume, in denen Menschen ihre Persdnlichkeit,
ihre religidsen und sozialen Kompetenzen und Begabungen entfalten kdnnen.
Diese Lebensraume sollen geschitzte Orte sein, an denen sie angenommen und
sicher sind. Die Verantwortung flir den Schutz vor jeglicher Form von Gewalt,
insbesondere sexualisierter Gewalt, liegt bei den haupt- und nebenberuflichen
Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern sowie den ehrenamtlich Tatigen, die in einem
von Achtsamkeit gepragten Klima einander und den ihnen anvertrauten Menschen
begegnen sollen. Ziel der praventiven Arbeit ist es, eine , Kultur der Achtsamkeit"
zu etablieren und dadurch Kinder und Jugendliche sowie schutz- oder
hilfebedlrftige Erwachsene vor jeglicher Form von sexualisierten Ubergriffen zu
schitzen. Hierzu bedarf es der Aneignung von Wissen und der Schaffung von
kurzen Beschwerdewegen. Vor allem aber gilt es, eine Haltung einzunehmen, die
gekennzeichnet ist von wachsamem Hinschauen, offenem Ansprechen,
transparentem und einfiUhlsamem Handeln im Umgang mit Kindern und
Jugendlichen, mit schutz- oder hilfebedlrftigen Erwachsenen und untereinander.

Die haupt- und nebenberuflichen Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter sowie die
ehrenamtlich Tatigen verpflichten sich zu folgendem Verhaltenskodex:

1. Meine Arbeit mit den mir anvertrauten Kindern und Jugendlichen sowie schutz-
oder hilfebedlrftigen Erwachsenen ist gepragt von Wertschatzung und
Vertrauen. Ich achte ihre Wirde und ihre Rechte. Ich starke sie, fur ihr Recht
auf seelische und koérperliche Unversehrtheit wirksam einzutreten.

2. Ich gehe verantwortungsbewusst und achtsam mit Ndhe und Distanz um. Ich
respektiere die Intimsphdre und die persoénlichen Grenzen der mir
Anvertrauten.

3. Mir ist meine besondere Vertrauens- und Autoritatsstellung gegentber den mir
anvertrauten Minderjahrigen und schutz- oder hilfebedlirftigen Erwachsenen
bewusst. Ich handle nachvollziehbar und ehrlich. Beziehungen gestalte ich
transparent und nutze keine Abhangigkeiten aus.

4. Ich toleriere weder diskriminierendes, gewalttatiges noch
grenziberschreitendes sexualisiertes Verhalten in Wort oder Tat. Ich beziehe
dagegen aktiv Stellung. Nehme ich Grenzverletzungen wahr, bin ich
verpflichtet, die notwendigen und angemessenen MaBnahmen zum Schutz der
Betroffenen einzuleiten.

5. Ich informiere mich Uber die Verfahrenswege und die Ansprechpartner flr das
Bistum Aachen, meines Verbandes oder meines Tragers und hole mir bei Bedarf
Beratung und Unterstitzung.

6. Ich bin mir bewusst, dass jegliche Form von sexualisierter Gewalt gegenlber
Schutzbefohlenen disziplinarische, arbeitsrechtliche und gegebenenfalls
strafrechtliche Folgen hat. Auf der Basis dieser Grundhaltung sollen konkrete
Verhaltensregeln flr die jeweiligen Arbeitsbereiche festgelegt werden.
Ausnahmeregelungen davon missen nachvollziehbar und transparent sein.

In der padagogischen, erzieherischen, seelsorglichen und pflegerischen Arbeit mit
Kindern und Jugendlichen und schutz- oder hilfebedlirftigen Erwachsenen geht es
darum, ein adaquates Verhaltnis von Nahe und Distanz zu schaffen. Die
Beziehungsgestaltung muss dem jeweiligen Auftrag entsprechen und stimmig
sein, insbesondere dann, wenn dadurch emotionale Abhdngigkeiten entstehen
oder entstehen kdénnen.
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Angemessenheit von Korperkontakt

Bei korperlichen Berthrungen in der Arbeit mit Menschen sind Achtsamkeit und
Zurlckhaltung geboten, d.h. der Wille der Schutzperson ist ausnahmslos zu
respektieren.

Sprache und Wortwahl

Durch Sprache und Wortwahl kdnnen Menschen verletzt und gedemitigt werden.
Verbale Interaktion soll der jeweiligen Rolle und dem Auftrag entsprechen und der
Zielgruppe und deren Bedirfnissen angepasst sein.

Beachtung der Intimsphare

Der Schutz der Intimsphare ist ein hohes Gut, das es zu wahren gilt.
Veranstaltungen mit Ubernachtung sind besondere Herausforderungen und
Situationen, bei denen man sich der damit verbundenen hohen Verantwortung
bewusst sein muss. Diese MaBnahmen sind grundsatzlich padagogisch sinnvoll und
winschenswert, da sie viele unterschiedliche Erfahrungsebenen ansprechen.

Zulassigkeit von Geschenken

Geschenke und Bevorzugungen koénnen eine ernst gemeinte und padagogisch
sinnvolle Zuwendung nicht ersetzen. Sie gehdren nicht zu den padagogischen
MaBnahmen, die dazu dienen, um Kinder und Jugendliche, schutz- oder
hilfebedlrftige Erwachsene zu selbstbewussten, freien Menschen zu erziehen.
Vielmehr kénnen exklusive Geschenke, insbesondere, wenn sie nur ausgewahlten
Kindern zu teil werden, deren emotionale Abhangigkeit férdern. Daher gehort es
zu den Aufgaben der verantwortlich Tatigen, den Umgang mit Geschenken
reflektiert und transparent zu handhaben.

Umgang mit und Nutzung von Medien und sozialen Netzwerken

Der Umgang mit sozialen Netzwerken und digitalen Medien ist in der heutigen Zeit
alltagliches Handeln. Um Medienkompetenz zu fbérdern, ist ein umsichtiger
Umgang damit unerlasslich. Die Auswahl von Filmen, Fotos, Spielen und
Materialien muss im Sinne eines achtsamen Umgangs miteinander sorgsam
getroffen werden. Sie hat padagogisch sinnvoll und altersadaquat zu erfolgen.

Erzieherische MaBnahmen

Erzieherische MaBnahmen missen so gestaltet sein, dass die persdnlichen
Grenzen von Schutzbefohlenen nicht Uberschritten werden. Es ist darauf zu
achten, dass diese im direkten Bezug zum Fehlverhalten stehen, angemessen,
konsequent und fur den Betroffenen plausibel sind.
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Verpflichtungserklarung

gemaB S 6 Abs. 3 der Ordnung zur Pravention gegen sexualisierte Gewalt an
Minderjahrigen und schutz- oder hilfebedlirftigen Erwachsenen im Bistum Aachen
Personalien und Tatigkeit der/des Erklarenden

Name, Vorname

Anschrift

Einrichtung, Dienstort

Dienstbezeichnung bzw. ehrenamtliche Tatigkeit

Erklarung:
Ich habe den Verhaltenskodex der oben angegebenen Einrichtung erhalten.

Die darin formulierten Verhaltensregeln habe ich aufmerksam zur Kenntnis
genommen.

Ich verpflichte mich, den Verhaltenskodex gewissenhaft zu befolgen.

Ort, Datum
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Themenkomplex nein |geplant |erste Ja Bemerkung
Aktivitaten |Datum der
Umsetzung

Eine Risikoanalyse ist erstellt

Erweiterte Fihrungszeugnisse liegen von
allen Mitarbeitenden (MA) vor: (alle 5 Jahre)

e von allen hauptberuflichen MA
¢ von allen nebenberuflichen MA

e von den ehrenamtlichen MA, die laut
Praventionsordnung ein EFZ
vorlegen missen

Es existiert ein partizipativ erarbeiteter
Verhaltenskodex

Der Verhaltenskodex ist mit allen
Mitarbeitenden besprochen und von ihnen
unterschrieben worden. - (alle 5 Jahre)

Alle MA haben eine Praventionsschulung
gem. § 9 PravO besucht (nicht dlter als 5
Jahre)

Ein partizipativ erstelltes Regelwerk (z.B
Verhaltensampel) ist vorhanden und hangt
gut sichtbar (z.B mit Piktogrammen fir
Kinder) verstandlich, aus.

Es existiert ein Handlungsleitfaden zum
Umgang mit

a) Verdachtsfallen sexualisierter Gewalt
b) Vermutungsfallen sexualisierter Gewalt

Die Praventionsregeln sind besprochen,
Grenzen vereinbart und beschreiben und
werden in der Tageseinrichtung geachtet
und von allen respektiert

Es gibt Gesprachsrunden mit den Kindern, in
denen Grenzen gemeinsam ausgehandelt
und besprochen werden (Partizipation)

Grenziiberschreitungen, Ubergriffe und
sexualisierte Gewalt sind als Themen im
Team und in kindgerechter Weise mit
Kindern, enttabuisiert

Es gibt in der Tageseinrichtung ein
transparentes Beschwerdesystem flr Kinder
als auch fur Erwachsene




Kindertagesstitte St. Cosmas und Damian - Institutionelles Schutzkonzept

Themenkomplex nein geplant | erste Ja Datum |Bemerkung
Aktivitaten |der
Umsetzung

Die Ansprechpartner/-innen fir
Beschwerden sind allen MA und Eltern
bekannt,

a) einrichtungsinterne/r Ansprechpartner/-
in ist im Team geklart und veroffentlicht

b) externe/r Ansprechpartner/-in

- namentlich bekannt ist die
Praventionsfachkraft des Tragers

- ist die ,insofern erfahrene Fachkraft"
(8§8a)

- die Missbrauchsbeauftragten des
Bistum Aachen

- alternativ die Hotline 0173 - 96 59
436

VerstéBe gegen bestehende
Verhaltensregeln werden konsequent und
transparent reflektiert, bearbeitet und
sanktioniert.

Pravention von sexualisierter Gewalt ist
regelmaBig (mindestens 1x jahrlich) Thema
in der Teamsitzung

Ein Krisenplan fiir den , Notfall™ incl.
Rehabilitierung ist erstellt und allen MA
bekannt.

Praventionsansatze zur Starkung von
Kindern sind in der alltaglichen
padagogischen Arbeit verankert.

Ein sexualpddagogisches Konzept ist
gemeinsam entwickelt worden.

In unserer Einrichtung wird eine ,Kultur der
Achtsamkeit" in Teamsitzungen und
Personalgesprachen thematisiert

Der Praventionscheck ist Bestandteil des QM

Der Praventionscheck wurde durchgefiihrt von:

Datum der Durchflihrung des Praventionschecks:

Vereinbarte Umsetzungsschritte: Wer macht was bis wann?

Erneute Uberpriifung spatestens:

(Namen/ Funktion)

(Datum)
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Anlage 3 - Handlungsleitfaden des Bistums Aachen

Handlungsleitfaden 1

Was tun ... bei der Vermutung, ein Kind oder Jugendlicher ist Opfer sexualisierter Gewalt geworden?

Wahrnehmen und dokumentieren!

Eigene Wahrnehmung ernst nehmen! Keine tberstirzten Aktionen!
Keine direkte Konfrontation mit dem/der vermutlichen TaterIn!
Verhalten des betroffenen jungen Menschen beobachten! Keine eigenen Eermittlungen anstellen!
Zeitnah Notizen mit Datum und Uhrzeit anfertigen! Ruhe bewahren!
Keine eigenen Befragungen durchfiihren!

Besonnen handeln!

Sich mit einer Person des eigenen Vertrauens besprechen, ob die Wahrnehmungen geteilt werden
und ungute Gefiihle zur Sprache bringen.

Eigene Grenzen und Moglichkeiten erkennen und akzeptieren. Sich selber Hilfe holen!

Kontakt aufnehmen zur ...

Erstanlaufstelle fiir Vermutungssituationen und Ansprechperson des Tragers
im Bistum Aachen. oder (Praventionsfachkraft).

Weiterleiten!

Leitung einschalten!
Bei einer begriindeten Vermutung ggf. weitere Fachberatung hinzuziehen!
Sie schatzen das Gefahrdungsrisiko ein und beraten bei weiteren Handlungsschritten.

Fachberatungsstellen
Kinderschutzfachkraft nach § 8a SGB VIlI oder (Regionale Kontaktadressen unter
www.praevention-bistum-aachen.de)

Begriindete Vermutung gegen eine/einem kirchliche(n) Mitarbeiterln umgehend den Missbrauchs-
beauftragten des Bistums Aachen mitteilen (Hotline: 0173 9659436). Aktuelle Falle leiten diese an
das ortliche Jugendamt bzw. an die Strafverfolgungsbehorden weiter.

Ubergeben!

Begriindete Vermutungsfalle auflerhalb kirchlicher Zusammenhange unter Beachtung des
Opferschutzes dem ortlichen Jugendamt melden.
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Handlungsleitfaden 2

Was tun ... wenn eine/ein Minderjahrige(r) von sexueller Gewalt, Misshandlungen oder Vernachlassigung berichtet?

Wahrnehmen und dokumentieren!

Zuhdren, Glauben schenken und Ruhe bewahren! Gesprach(e), Fakten und Situation(en) dokumentieren!
Den jungen Menschen ermutigen, sich anzuvertrauen! Keine Uiberstirzten Aktionen!
Auch Berichte Uber kleinere Grenzverletzungen ernst nehmen!
Gerade Kinder erzahlen zunachst nur einen Teil dessen, was ihnen widerfahren ist!
Keine .Warum"“-Fragen verwenden - sie losen leicht Schuldgefiihle aus.
Besser sind ,,Als ob”-Formulierungen: ,.Du wirkst auf mich, als ob ..."!
Grenzen, Widerstande und zwiespaltige Gefilihle des jungen Menschen respektieren!
Keine logischen Erklarungen einfordern!
Zweifelsfrei Partei fir den jungen Menschen ergreifen:
.Du tragst keine Schuld an dem, was vorgefallen ist!”
Keinen Druck austiben, auch keinen Lésungsdruck!
Versichern, dass das Gesprach vertraulich behandelt wird und nichts ohne Absprache
unternommen wird: ,.Ich entscheide nicht Giber deinen Kopf!”.
Aber auch erklaren: ,.Ich werde mir Rat und Hilfe holen!”
Keine unhaltbaren Versprechen oder Zusagen abgeben!
Keine Angebote machen, die nicht erfiillbar sind! Keine Informationen an den/die potentielle(n) TaterIn!
Keine Entscheidungen und weitere Schritte ohne altersgemafie Einbeziehung des jungen Menschen!

Eigene Grenzen und Moglichkeiten erkennen und akzeptieren. Sich selber Hilfe holen!
Kontakt aufnehmen zur ...

Erstanlaufstelle fir Vermutungssituationen und Ansprechperson des Tragers
im Bistum Aachen. oder (Praventionsfachkraft).

Weiterleiten!

Leitung einschalten!
Bei einer begrindeten Vermutung ggf. weitere Fachberatung hinzuziehen!
Sie schatzen das Gefahrdungsrisiko ein und beraten bei weiteren Handlungsschritten.

Fachberatungsstellen
(Regionale Kontaktadressen unter
www.praevention-bistum-aachen.de)

Kinderschutzfachkraft nach § 8a SGB VI

oder

Begriindete Vermutung gegen eine/einem kirchliche(n) Mitarbeiterln umgehend den Missbrauchs-
beauftragten des Bistums Aachen mitteilen (Hotline: 0173 9659436). Aktuelle Falle leiten diese an
das ortliche Jugendamt bzw. an die Strafverfolgungsbehorden weiter.

Ubergeben!

Begriindete Vermutungsfalle auBBerhalb kirchlicher Zusammenhange unter Beachtung des
Opferschutzes dem ortlichen Jugendamt melden.
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Anlage 4

Gefahrdungseinschatzung bei Verdacht auf Kindeswohlgefahrdung

Beobachtungsbogen/ Gefahrdungseinschatzung bei Verdacht auf
Kindeswohlgefahrdung

Name: Vorname: Geb.-Datum:

Wer hat wahrgenommen? Name:

Wann war die Wahrnehmung? | Datum:

Inhalt der Wahrnehmung;
Beschreibung AuBerung des
Kindes
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Kdrperliche Erscheinung

Hinweis auf Krankheitsanfalligkeit

Auffallig krank ohne medizinische
Versorgung

Zeichen der Unter-, Uber- oder
Fehlversorgung

Schlechter Pflegezustand

Haufiges Einndssen/Einkoten bei
Kindern die bereits trocken sind

Deutliche Entwicklungsverzégerung
(Motorik, Sprache)

Hinweis auf auffallige Rétungen im
Anal- und Genitalbereich

Unangemessene Kleidung (Witterung,
GroBe, Zustand, Sauberkeit)

Psychische Erscheinungen/
Auffalligkeiten im Verhalten
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Kind wirkt orientierungslos,
unaufmerksam, unkonzentriert, schreit
viel, hyperaktiv

Kind wirkt traurig, zurickgezogen,
auffallend ruhig, teilnahmelos,
angstlich, apathisch

Kind zeigt auffalliges Spielverhalten

Kind verletzt sich selbst

Kind zeigt auffalliges Essverhalten
(Verweigerung, Haufige Anzeichen fur
Hunger)

Kind zeigt auffallig sexualisiertes
Verhalten

Andeutungen / Mitteilung von
Gewalterfahrungen

Auffalliger / unangemessener
Medienkonsum

Deutliche Entwicklungsverzégerung
(Wahrnehmung/ Verhalten)

Sozialverhalten

Kind zeigt auffallig aggressives,
ricksichtloses Verhalten zu
Gleichaltrigen

Kind zeigt keine
entwicklungsentsprechende Distanz zu
Fremden

Kind hat keine Spielpartner
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Kind spielt vorwiegend alleine, zieht
sich zurick

Kind sucht auffallig nach Kontakt und
Aufmerksamkeit

Eltern-Kind-Interaktion

Kind wird von Geschwistern
gebracht/kommt  alleine in die
Einrichtung

Kind erhalt wenig emotionale
Zuwendung

Keine Wertschatzung, abweisender
Umgang, schroffer Ton

Eltern sind erkennbar Uberfordert

Ignoranz der kindlichen Bedurfnisse

Mangelnde medizinische Versorgung

Mitteilungen/ Andeutungen uber
koérperliche Bestrafung

notwendiger/ zusatzlicher Férderbedarf
wird nicht erkannt
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Gewahrleisten  keine alters- und
entwicklungsangemessene
Aufsichtspflicht

Reagieren nicht angemessen auf
Bedurfnisse des Kindes

Familiares Umfeld

Beobachtungen/Hinweise, dass
Mutter/Vater psychisch krank sind

Beobachtungen/ Hinweise, dass die
Familie sozial isoliert ist

Beobachtungen/ Hinweise auf
Trennung/ Beziehungsabbriiche in der
Familie

Beobachtung/ Hinweise auf hausliche
Gewalt

Beobachtungen/Hinweise auf
hochstrittige Eltern

Hinweise auf Zugehdrigkeit der Eltern
Zu extremistischen, kriminellen
Gruppierungen oder Sekten

Beobachtungen/ Hinweise auf kulturell
bedingte Konflikte in der Familie

Kooperationsfahigkeit/ Ressourcen der
Eltern/ Schutzfaktoren

Eltern nehmen Termine wahr
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Eltern kdnnen angemessen mit Kritik
umgehen

Eltern sind in der Lage an der
Abwendung der Gefahrdung
mitzuwirken

Unterstlitzung durch ein soziales
Umfeld ist vorhanden

Kindbezogene Ressourcen
(Resilienzfaktoren)

Kind besucht regelmaBig die Kita oder
andere Einrichtungen

Soziales Umfeld ist vorhanden

Ist interessiert und hat Freude am
Spielen

Verfugt uber sicheres
Bindungsverhalten

Altersentsprechend entwickelt

Angemessene Sozialkompetenz

Welche Hilfen zur Abwendung einer Gefahrdungssituation wurden bereits
angeboten? Wurden Elterngesprache gefuhrt?
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Was koénnten die wahrgenommenen Anhaltspunkte im schlimmsten Fall
bedeuten?
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Ergebnis der Gefahrdungseinschatzung

O Keine Gefahrdung

O Keine Gefahrdung, aber Hilfebedarf

O Gefahrdung

O Akute Gefahrdung

Begrindung:

Geplantes Handeln:

O Kein Handlungsbedarf

O Auf Hilfen hinwirken oder die Situation weiter erértern (Elterngesprach)

O Information an den Allgemeinen Sozialen Dienst des Jugendamtes gem.
§8a

Vorbereitung des Elterngespraches

Welche Themen muissen im Elterngesprach angesprochen werden?
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Welche Fragen sollten im Elterngesprach gestellt werden?

Was koénnen die Eltern tun, um die Situation fir das Kind zu verbessern?

Was kann die Einrichtung tun, um die Situation fir das Kind zu verbessern?
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Welche Vereinbarungen sollen mit den Eltern getroffen werden?

Unterschriften der Teilnehmer

Datum, Unterschrift der zustandigen Fachkraft
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Datum, Unterschrift der zustandigen Fachkraft
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Anlage 5

Schutzvereinbarung bei Verdacht auf Kindeswohlgefahrdung

Zwischen Familie ,

wohnhaft

Und der Kita St. Cosmas und Damian, vertreten

durch

Betreffend die seelische, kdrperliche und geistige Entwicklung von:

Name Vorname Geburtsdatum

Am heutigen Tag, dem wurde folgende
Vereinbarung getroffen:

Fiir die Familie:

Die Eltern ragen Sorge dafir, dass die folgenden Gefahrdungsaspekte
aufgehoben werden:




Kindertagesstitte St. Cosmas und Damian - Institutionelles Schutzkonzept

Die verpflichten sich, ab sofort entsprechend folgender Lésungsstrategien zu
handeln:

Zeitpunkt der Uberpriifung:

Fiir die Kindertagesstatte:

Bei nicht Einhaltung der Schutzvereinbarung wird die Kindertagesstatte
folgende MaBnahmen veranlassen:

Datum Unterschrift Kindertagesstatte

Datum Unterschrift Sorgeberechtigten
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Anlage 6 - VERHALTENSAMPEL MITARBEITER*INNEN

' GRENZUBERTRITTE

Korperliche Grenziibertritte
Am Arm zerren, verletzen, kneifen,
ungefragt auf den Schoss hehmen usw.

Sexuelle Grenziibertritte
Nicht-altersgerechter Kérperkontakt, Kinder
klssen

Psychische Grenziibertritte
Angst machen, bedrohen, erpressen,
diskriminieren, bloBstellen

Verletzung der Privat-/Intimsphadre
Ungewolltes Umziehen, Fotos ins Internet
stellen

Padagogisches Fehlverhalten
Strafen, Sanktionen, Verletzung der
Aufsichtspflicht

Dieses Verhalten ist immer falsch und pad.
nicht zu rechtfertigen Es besteht eine
Meldepflicht an das Landesjugendamt gem.
8§47 SGB VIII. Informationen an die Eltern
sind notwendig.

GRENZVERLETZUNG

Grenzverletzung im
Kommunikationsverhalten

Nicht ausreden lassen, rumschreien,
anschnauzen, auslachen, kommandieren

Grenzverletzung der Privat-
/Intimsphidre

Intimitat nicht wahren, ungefragtes
umarmen, auf den SchoB3 nehmen

Grenzverletzung im
Beziehungsverhalten

Sich den Befindlichkeiten der Kinder
widersetzen, Wut an Kindern auslassen,
Kinder ausgrenzen

Padagogisches Fehlverhalten
Kinder Uberfordern/unterfordern
Regellosigkeit, autoritéres Auftreten

Diese Verhaltensformen sind pad. kritisch
flr die Entwicklung der Kinder. Beim
Auftreten von grenzverletzendem Verhalten
ist unbedingt eine Information an die
Sorgeberechtigten und eine Klarung im
Team notig. Ggf. besteht eine Meldepflicht
nach §47 SGB VIII.

FACHLICH KORREKTES VERHALTEN

Grundwerte
Wertschatzung, Ehrlichkeit, Empathie,
Transparenz

Grenzen setzen

Konsequent sein und dabei verstandlich
sein, Grenzen aufzeigen, Regeln einhalten,
Tagesstruktur einhalten

Bestdrken
Loben, Kinder und Eltern wertschatzen,
aufmerksam sein

Positive Grundhaltung
Auf Augenhéhe mit den Kindern,
ressourcenorientiert und flexibel arbeiten,

Anleiten und Lehren
Altersgerechte Aufklarung, Bildungsarbeit
leisten, altersentsprechende Férderung

Hilfe zur Selbsthilfe
Impulse geben

Emotionale Nihe
Verstandnisvoll sein, trésten, Raum geben




Anlage 7 - Ansprechpartner

Fachberatung der Caritas
Frau Judith Graaf

Telefon: 0241 431 129
E-Mail: jgraaf@caritas-ac.de

LVR - Landesjugendamt Aufsicht und Beratung (Meldungen gem. §47)
Frau Jana Lorenz

Telefon: 0221 809-4299

E-Mail: jana.lorenz@lvr.de

LVR - Individuelle heilpadagogische Leistungen in der Kita (Kita Assistenz)
Frau Angela Gunther

Telefon: 0221 809-4727

E-Mail: Angela.Guenther®@lvr.de

ADS des Kreisjugendamtes Diiren (Meldungen gem. §8a oder anonyme
Gefahrdungseinschatzungen)

Teamleitung:
Herr Thomas Weber
Telefon: 02421221051254

Zustindige Sachbearbeiterinnen:
Frau Jana Buf
Telefon: 02421 221 051 213

Frau Annalena Schafer
Telefon: 02421 221 051 261

Fachberatung Kindertagesbetreuung vom Kreisjugendamt Diiren
Frau Nicole Ullrich
Telefon: 02421 221 051 125

Erziehungs - und Beratungsstelle Diakonie
Frau Birgitt Lux

Telefon 02461 349 561

E-Mail: erziehungsberatung@diakonie-juelich.de




	1_Einrichtungsbezogenes Schutzkonzept Titz
	1. Einleitung
	Haltung der Achtsamkeit

	2. Risikoanalyse
	2.1 Welche Familien, mit welchen soziokulturellen Hintergründen, besuchen unsere Einrichtung?
	2.3  Mit welchen Personen und Einrichtungen arbeiten wir zusammen?
	2.4 Gibt es in der Tageseinrichtung (nicht aufgearbeitete) Erfahrungen mit sexualisierter Gewalt?
	2.5  Wo sehen wir Gefährdungsmomente (z.B. Wickelsituation, Schlafbereich etc.), welche Risiken bringen diese Situationen?
	2.6  Wie gestalten wir professionelle Nähe und Distanz, z.B. in Pflege- und Ersthilfesituationen, bei Trost und im Umgang mit anlehnungsbedürftigen Kindern?
	2.7  In welcher Form bestehen Macht- und Abhängigkeitsverhältnisse (z.B. im Erzieher*innenverhalten, bei Ansprache, bei Aufforderungen)?
	2.8 Wie kann dort, wo in unserem Arbeitsfeld besondere Vertrauensverhältnisse entstehen, vorgebeugt werden, damit diese nicht ausgenutzt werden?
	2.9 Finden Schlafsituationen statt und welches Risiko bringen sie mit sich?
	2.10 In welchen Situationen entsteht eine 1:1 Betreuung? Wie sind sie geregelt?
	2.11 In welchen Situationen / an welchen Orten sind Kinder unbeaufsichtigt bzw. allein und möglicherweise angreifbar?
	2.12 Wie ist die bauliche Situation, z.B. im Pflege-Wickelbereich?
	2.13 Wie transparent wird in der Einrichtung gearbeitet?
	2.14 Wer wird darüber informiert, wer in der Einrichtung welche Aufgaben übernimmt? (z.B. gibt es im Eingangsbereich eine Fotowand, die alle Mitarbeiter*innen, sowie Trägervertreter*innen und deren Aufgaben sichtbar macht?
	2.15 Gibt es ein Beschwerdesystem für die Kinder? An wen können sich Kinder bei Grenzverletzungen wenden?
	2.16 Wie funktioniert die Kommunikationsstruktur in der Einrichtung? Gibt es regelmäßige Teambesprechungen? Wie wird der Austausch unter den Mitarbeiter*innen gewährleistet? Wie werden Kinder mit einbezogen?
	2.17 Gibt es bereits ein Schutzkonzept bzw. ein Regelwerk / einen Verhaltenskodex für den Umgang mit Kindern? Wenn ja, wer wird wann und wie darüber informiert?
	2.18 Gibt es ein Regelwerk in der Einrichtung für das Verhalten der Kinder untereinander?
	2.19 Was läuft bei uns schon gut in punkto Kinderschutz? Was ist schon gut geregelt?
	2.20  Was könnte noch verbessert werden? Worüber müssen wir uns noch verständigen?
	2.21 Gibt es schon Präventionsansätze, die in der täglichen Arbeit verankert sind (z.B. Kinder stark machen)
	2.22 Welche Weiterbildungsangebote werden von Mitarbeiter*innen genutzt?
	2.23 Gibt es ein verbindliches Interventionskonzept, wenn doch etwas passiert?

	3. Die Präventionsfachkraft
	Persönliche Eignung (§4 PrävO)
	Erweitertes Führungszeugnis / Selbstauskunftserklärung (§5 PrävO)
	Verhaltenskodex (§6 PrävO)
	Sprache und Wortwahl
	Nähe und Distanz
	Angemessenheit von Körperkontakten
	Gewalt der Kinder untereinander
	Sexualpädagogisches Konzept
	Verdacht auf Gewalt
	Partizipation
	Zulässigkeit von Geschenken
	Umgang mit Medien und sozialen Netzwerken
	Erzieherische Maßnahmen
	Selbstverpflichtung
	5. Beratungs- und Beschwerdewege (§7 PrävO)
	6. Qualitätsmanagement (§8 PrävO)
	7. Aus- und Fortbildung (§9 PrävO)
	8. Stärkung von Minderjährigen (§ 10 PrävO)
	9. Notfall- und Krisenmanagement
	10. Umsetzung des Institutionellen Schutzkonzeptes
	11. Nächste Schritte
	12. Anlage

	Anlage 1 Verhaltenskodex und Verpflichtungserklärung
	Anlage 2 Präventionscheck in der Einrichtung
	Anlage 3 Handlungsleitfäden des Bistums Aachen
	Anlage 4 Gefährdungseinschätzung bei Verdacht auf Kindeswohlgefährdung
	Anlage 5 Schutzvereinbarung bei Verdacht auf Kindeswohlgefährdung
	Anlage 6 Verhaltensampel
	Anlage 7 Ansprechpartner

